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Annahme von Irſeraten Schulzenſtraße 9 


Abend⸗Ausgabe. 


Dentſchland. 

Berlin, 6. Auguſt. Ueber die Vorbereitun- 
gen zum Empfange des öſterreichiſchen 
Katſerpaares wird aus Bad Gaſtein 
dom heutigen Tage gemeldet: 

Auf der Straße nach Hof Gaſtein, etwa 
eine Viertelſtunde von Wildbad entfernt, find zum 
Empfange des öſterreichiſchen Katſerpaares in ge- 
ringer Entfernung von einander vier Triumph⸗ 
bogen errichtet, von denen einer mit einer ſchwarz⸗ 
gelben Krone geſchmückt iſt. Ueberall wehen 
ſterreichtſche, deutſche und batriſche Fahnen. Das 
Babeſchloß, ſowie das Hotel Straubinger und an- 
dere Hotels ſind ſehr maleriſch und geſchmackvoll 
dekoriert, Auf Beranlaſſung des Kaiſers Wilhelm 
iſt ſein Salon mit dem Bildniß der Kalſerin Eli⸗ 
ſabeth, der 1 mit dem Bilde des Katjers 

anz Joſtf geſchmückt worden. 
7 "Die 1 „Wiener Abendpoſt“ ſchreibt: 
Der Kalſer und die Kaiſerin haben ſich heute 
nach Gaſtein begeben, um dem dort weilenden 
greiſen Herrſcher des deutſchen Reiches einen Be⸗ 
ſuch abzuſtatten. Gehören auch die Begegnungen 
der beiden mächtigen, durch innige Bande der 
Freundſchaft mit einander verbundenen Souveräne 
von Oeſterreich⸗Ungarn und Deutſchland ſeit einer 
langen Reihe von Jahren zu den regelmäßig wie⸗ 
derkehrenden Erſcheinungen, ſo werden ſie doch 
alljährlich von den belderſettigen Völkern mit ſte⸗ 
tig ſteigender freudiger Begeiſterung begrüßt. 
Hüben wie drüben erblickt man in dieſen Zujam- 
menkünften nicht blos eine neue Bekräftigung des 
engeren Freundſchafts ⸗Bündniſſes, welches zwei 
Reiche, Oeſterreich-Ungarn und Deutſchland zum 
beiderſeitigen Wohle und zum Heile von ganz 
Europa mit einander verknüpft, ſondern auch eine 
fehle Gewähr des Weltfriedens. 5 | 

— Der Verein zur Wahrung der gemeinja- 
men wirthſchaftlichen Intereſſen in Rheinland und 
Weſtfalen hat in feiner am 4. d. Mte. in Düſ 
ſeldorf abgehaltenen Verſammlung unter Anderem 
über die Rekonſtruktion des deutſchen Han ⸗ 
delstages berathen und folgende Reſolution 
beſchloſſen: 


— „In Erwägung, daß die Geſetzgebung fi 


auf immer weitere Gebiete des wirthſchaftlichen 
Lebens ausdehnt und daß nicht allein hierbei, 
ſondern auch bei ſonſtigen Veranlaſſungen ſich 
Strömungen zur Geltung zu bringen ſuchen, 
welche den Geſchäfts⸗ und Gewerbetreibenden un ⸗ 
gemein feindlich find, erachtet der Verein den Be⸗ 
ſtand derjenigen Inſtitutionen für nothwendig, 
welche es ſich zur Aufgabe geſtellt haben, die In⸗ 
tereſſen von Handel und Iuduſtrie zu vertreten. Der 
Wan kann die Verſchiedenheit der Anſichten über 
HR utjige Zoupolitit nicht als Hinderniß einer 
lä alle Theile erſprießlichen Thätigkeit ſolcher In- 
ſtiruttonen anſehen, da viele die gemeinſamen In⸗ 
tereſſen von Handel und Junduſtrie berührende 
Fragen vorhanden find, deren Löſung im Sinne 
dieſer beiden Erwerbsgruppen unzweifelhaft durch 
die gemeinſame Arbeit gefördert werden kann und 
wird. Aus dieſen Gründen hält der Verein den 
Jortbeſtand des deutſchen Handelstages für durch 
aus wünſchenswerth. 

Man kann den Herren den Vorwurf nicht 
erſparen, daß fie zum guten Theile ſchuld daran 
find, daß „Strömungen“, wie die in dem erſten 
Satze der Reſolutton charakterlſirten, heute ſich 
vordrängen dürfen. 

Berlin, 6. August. Die Polemik zwiſchen den 
beiden Hauptorganen der deutſchkonſervativen und 
ultramontanen Partei anläßlich der Paderborner 
Angelegenheit gewinnt einen immer peftigeren Cha⸗ 
rakter. Es ſcheint, als ob die warme Freund⸗ 
ſchaft, welche ſogar die Cumberländer Frage über ⸗ 
dauerte, nun doch endlich einen argen Riß bekom⸗ 
men ſollte, wenn nicht die oft dewieſene Lang⸗ 
muth unſerer kirchlich-politiſchen Rraktionäre ihren 
„Freunden“ vom Zentrum abermals verzeiht und 
auch den jüngſten, wohlapplizirten Hieb geduldig 
einſteckt. Die deutſchkonſervaltve Partei hat in 
dieſer Beziehung eine jo bewunderungewürdige 
Selbſtüberwindung gezeigt, daß auch nach dem 
neueſten Zwieſpalt eine baldige Verſöhnung, ſo 
weit die Deutſchkonſervativen dabet in Betracht 
kommen, nicht zu den Unmöglichkeiten zählt. An- 
ders dürfte es allerdings bei dem Zentrum ſte⸗ 
ben; und wenn man die letzte Brandrede des 
Herrn Dr. Lieber, welche er im Aachener Kur⸗ 
dauſe zu Ehren des Kardinals Paulus Melchers 


— Ds PE 


und Kirchplatz 3. 


hielt, durchſteht, jo ſcheint man in ultramontanen 
Kreiſen den Gedanken einer Zurückweiſung der 
konſervativen Freundſchaft ernſtlicher zu faſſen. 
Die „German'a“ fingt ihr eigenes Loblieb ob des 
ſtolzen Verdienſtes, das ſie ſich durch die energi⸗ 
ſche Behandlung des Paderborner Zwiſchenſalles 


um die katholiſche Sache erworben; „fünf Wo⸗ 
chen“, ſchreibt ſie, „liegen hinter uns, die zu den 
bewegteſten gehören, welche die „Germania“ in 
ihrer doch ſehr bewegten Vergangenheit noch er⸗ 
lebt“, und weiter unten ſtellt fie ſich das Zeug ⸗ 
niß aus, daß fie fachlich durchaus im Sinne des 
heiligen Vaters und des preußiſchen Episkopats 
gehandelt habe. Zum Belag dafür, daß alle 
wirklichen Kathollken ihrem Banner folgen, giebt 
die „Germania“ „Proben katholiſcher Stimmen, 
die ihr aus dem ganzen weiten Deutſchland zu- 
gegangen find." Da wird ein Katholik, „deſſen 
Name bei mehr als einem europätſchen Volke gu- 
ten Klang bat”, angeführt, ein Mann „mit 
ſchwieliger Fauſt“ greift zur Feder und „zittert 
vor Aufregung“, von Seiten „einer hohen kirch⸗ 
lichen Stelle in Deutſchland“ wird der Redaktion 
für die „eben jo entſchiedene als kluge Haltung 
in der Paderborner Angelegenheit“ der wärmſte 
Dank ausgeſprochen, ein bewährter Arbeiter für 
die katholiſche Sache, welcher bisher aus 
„Schwäche“ nicht ſchreiben konnte, giebt von ſei⸗ 
nem Kurorte aus ſeiner Freude über die „Ger⸗ 
mania“ Ausdruck, und ein hervorragender katho⸗ 
liſcher, auch literariſch bekannter Agitator begrüßt 
ſte als die bewährte publtziſtiſche „Führerin in 
Angriff und Vertheidigung“, ja ſogar „frühere 
Mitarbeiter, die ſeit den brennendſten Jahren des 
Kulturkampfes ibre Feder hatten ruhen laſſen“, 
erſtanden der „Germania“ wieder, um ſich an 
„ihrem heroiſchen Kampfe“ zu betheiligen. 
Solcher reichen Anerkennung gegenüber hat die 
„Kreuz-Zeitung“ ſelbſtveyſtändlich einen ſchweren 
Stand, welcher ſich noch dadurch mißlicher geſtal⸗ 
tet, daß ihre letzte gewichtige Nachricht, der Pader⸗ 
borner Biſchof habe Strafantrag gegen die „Ger⸗ 
mania“ beim päpſtlichen Stuhl erhoben, ein blin⸗ 
der Schreckſchuß geweſen zu ſein ſcheint. Sie hat 
damit nichts erzielt, als den Zorn der ultramon⸗ 
tanen Kollegin bis zum Hitzegrad zu fleigern und 
auf der ganzen Linie der klerikalen Preſſe ein 
Schnellfeuer heftigſter Entgegnungen zu erwecken. 
Die „Germania“ windet ſich ſelbſt zum Ruhme 
einen Kranz aus den ultramontanen Stilblüthen, 
„von Breslau bis Aachen und von Osnabrück den 
Rhein hinauf bis in den äußerſten Süden Deutſch⸗ 
lands“ trägt ſie die Urtheile der katholiſchen Blät⸗ 
ter zuſammen und da ſich dieſelben ohne Aus ⸗ 
nahme einer jahr geſunden Ausdrucksweilſe erfreuen, 
entbehrt der Kranz durchaus nicht der kräftigen 
Würze. Die Bemerkung der „Kreuz⸗Zeitung“, 
daß die „Germanla“ unter dem „dringenden Ver⸗ 
dacht entweder der Lüge oder der ſtrafbaren In⸗ 
diekretion ſtehe“, wird hier mit Zinſeszins heimge⸗ 
zahlt. Man lieſt da von der „Infamie und 
Heuchelei“ der „Kreuz⸗Zeitung“, von der „durch 
ihre Verlogenheit in der Paderborner Frage ſelbſt 
bei den Kulturkämpfern vielfach verrufenen „Kreuz⸗ 
Zeitung“, von den energiſchen Zurückweiſungen 
dieſes verlogenen Treibens der „Kreuz⸗Zeitung“, 
von dem „widerlichen Mucker- und Kulturpauker⸗ 
organ“, das „wegen feines geradezu ſchmachvollen 
Benehmens in der Paderborner Angelegenheit an 
den Pranger geſtelt ward“, von den „An⸗ 
zapfungen dieſes mit feiner kirchenpolitiſchen Ver⸗ 
gangenheit abſchließenden und haltlos und ver⸗ 
logen einer ungewiſſen Zukunft entgegentaumelnden 
Blattes“ u. ſ. w. u. f. w. Wir haben einer der⸗ 
artigen Polemik nichts hinzuzufügen und fragen 
nur, welchen Eindruck muß wohl die natve, unbe⸗ 
einflußte Bevölkerung gewinnen, wenn ſte zwei 


Preßorgane, die ſich mit Oſtentation zu den be⸗⸗ 
rufenen Vertretern der beiden Haupikonfeſſionen 


Deulſchlands aufwerfen, in folder. Weiſe ihr prak⸗ 
tiſches Chriſtenthum ausüben ſteht. 

— Der kalte Waſſerſtrahl, den die „Nordd. 
Allg. Zig.“ an die Adreſſe des „Temps“ nach 
Parts gerichtet hat, bringt die Thatſache, daß ſich 
in den internationalen Beziehungen der Groß⸗ 
mächte zu einander ein Umſchwung vollzogen hat, 
jo recht zur Anſchaulichkeit. Noch vor wenig Mo- 
naten, jo lange Gladſtone im Amte war, mußte 
die Iſolirung Englands als der Ausdruck der 
Situation angeſehen werden. Die ruſſiſchen For- 
derungen in Afghaniſtan wurden von der deut⸗ 


Ehefrauen und Witwen beſtimmt. 


Freitag, den 7. Auguſt 1885. 


ſchen ofſtziöſen Preſſe als gerechtfertigt vertreten, 
die unverſchämten ſranzöſtſchen Anſprüche, Reis in 
den chineſiſchen Gewäſſern als Kriegskontrebande 
behandeln zu wellen, obwohl das Völkerrecht im 
Wege und nicht einmal ein Kriegszuſtand vorkan- 
den war, blieben deutſcherſtits ohne Proteſt. Als 
aber Gladſtone Salisbury das Feld räumte, wurde 
die Sprache ſowohl gegen Rußland wie gegen 
England eine andere. Man warnte die Ruſſen 
vor zu ſchroffem Feſthalten ihrer Forderungen. 
Namentlich aber tritt in dem Artikel der „Nordd. 
Allg. 31g.“ gegen den „Temps“ eine veränderte 
Stellung gegen Frankreich hervor. Deutſchland 
hat fi ſeit Jahren der franzöſiſchen Politik ſehr 
angenommen, ſowohl in Egypten und Tunis wie 
auch in China und Madagaskar und am Kongo. 
Es hat damit dem Nachbarreiche Beweiſe vom 
Werthe der deutſchen Freundſchaft gegeben, es hat 
Frankreich zum Nachtheil Englands pouſſirt, und 
mitunter ging das fo weit, daß journallſtiſche 
Phantaſten von einem deutſch- franzöſiſchen Büno- 
niſſe ſprachen. Dieſe franzoſenfreundliche Politik 
zielte natürlich darauf ab, vie Revanche - Ideen 
jenſelts der Vogeſen zu vertreiben. Pie Mada⸗ 
gaskar⸗Debatte hat den Beweis geliefert, daß dies 
nur in ſehr unzureichendem Maße gelungen iſt, 
und da ſich mittlerweiſe die Weltverhältniſſe ver- 
ändert haben, überdies im politlſchen Parteifampfe 
die Erneutrung des Septennats ausgebeutet wird, 
jo erklärt ih, daß jet andere Saiten aufgezo⸗ 
gen werden. Das deutſch-öſterreichiſche Bündniß 
bleibt indeſſen die intakte Grundlage für die neuen 
Verhältniſſe. g 

— Aus Anlaß eines beſonderen Falles iſt 
vom Miniſterlum des Innern beſtimmt worden, 
daß bet größeren Einſenbahntransporten pon Ge⸗ 
fangenen aus den Strafanſtalten die Führer 
und Zivilbegleitmannſchaften nur die reglements⸗ 
mäßigen Tagegelder erhalten, während die Elſen⸗ 
bahn Beförderungskoſten für fie die Behörde, 
welche den Transport angeordnet hat, mit in 
Rechnung ſtellt. Wird ein Oberbeamter mit der 
Führung des Transportes betraut, ſo hat er freit 
Fahrt in Wagen 2. Klaſſe, während die Unter⸗ 
beamten in den Wagen 3. Klaſſe mit den Ge⸗ 
fangenen Platz zu nehmen haben. 

— Durch Reſtiipt vom 29. Juli hat der 
Miniſter für öffentliche Arbeiten dit Eiſenbahn⸗ 
direktionen von der Errichtung einer Penſions⸗ 
kaſſe für die Werkſtättenarbtiter 
der Staatseiſenbahn-Berwaltung 
benachrichtigt. Dieſelbe iſt zur Gewährung von 
Penſlonen an arbeitsunfähig gewordene Kaſſen⸗ 
mitglieder, von Wittwen- und Waiſengeld an die 
Hinterbliebenen von Kaſſenmitgliedern ſowie von 
Sterbegeld beim Tode der Penflanäre und deren 
Sie hat ihren 
Siß in Erfurt und tritt berelts am 1. Oktober 
in Wirkſamkelt. Zur Theilnahme an der Pen⸗ 
ſtonskaſſe find ſämmtliche in den Haupt⸗, Neben ⸗ 
und Betriebs werkſtätten, einschließlich Telegraphen⸗ 
Reparaturwerkſtätten, ſowie in den Gasanſtalten 
der Staatsbahnen baſchäftigten Arbeiter berech⸗ 
tigt. Bei den unter Staatsverwaltung ſtehenden 
Privatbahnen iſt den Werkſtätten⸗Arbeitern der Zu- 
tritt ebenfalls geſtattet, ſofern die betr. Eiſen⸗ 
bahngeſellſchaften die durch das Statut feſtgeſeßten 
Verpflichtungen übernehmen. Die Einnahmen der 
Penſtonskaſſe ſollen beſtehen aue: den Eintritts⸗ 
geldern (je 1,50 M.), den fortlaufenden Beiträgen 
der Mitglieder und neben Zinſen und etwaigen 
Ordnungsſtrafen aus fortlaufenden Zuſchüſſen ans 
Eiſenbahn⸗Betribsfonde in Höhe von 50 pCt. der 
laufenden Mitgliederbeiträge. Die Benflonen follen 
40 pCt. des Lohnes nicht überſteigen; im Allge⸗ 
meinen iſt 400 Mark als höchſte jährliche Penſton 


angeſeßt. 
Ausland. 

London, 5. Auguſt. Einen Artikel anläßlich 
der Zuſatzbill zu dem Kriminalgeſetz, welches den 
Schutz junger Mädchen gegen Verführung behan⸗ 
delt, ſchließt die „Times“ im Hinblick auf die 
gegenwärtig in Stadt und Land durch die Artikel 
der „Pall Mall Gazette“ in's Leben gerufene Agi ⸗ 
tation mit den nachſtehenden Bemerkungen: 

„Im Ganzen genommen fröhnen nur We⸗ 
ige dieſen Laſtern, und obwohl dies kein Grund 
iſt, weshalb das Geſetz dieſe nicht im Zaume hal ⸗ 
ten ſollte, jo iſt doch auch die Weigerung ſebr 
begründet, dem Gegenſtande eine ungehörige Be⸗ 


deutung beizulegen, da das Vertrautwerden der 


Abonnement für Stettin monatlich 50 Pfg., mit Trägerlohn 70 Pig. 
auf der Poſt vierteljährlich 2 Ml., mit Landbrieſträgergeld 2 Ml. 50 P.. 
Juſerate die Petitzeile 15 Pfennige. 


eilung. 


Maſſen unſerer ehrbaren Männer und beſchelde⸗ 


nen Frauen — nein, ſelbſt unſerer Mädchen und 
Knaben — 
Ideen der Preis dafür fein würde. 


zuſchreiben. Es giebt natürlich 
beſſern dürfte, aber biefenigen, welche die beſte 


Gelegenheit zur Kenntniß der Thatſachen haben: 


Geiſtliche in großen Städten und ländlichen Di- 
ſtrikten, Advokaten, Richter mit Erfahrungen in 


der Verwaltung der Kriminaljuſtiz — ſtimmen 


alle in der Erklärung überein, daß der bei Wei⸗ 
tem größte Theil der Verderbniß, gegen welche 
das Geſet gerichtet iſt, unter den Arbeiterklaſſen 


zu ſuchen iſt, denen ſowohl die Uebelthäter wie 


die Opfer angehören.“ 


Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 7. Auguſt. Für die diesjährigen 


Herbſtmandver haben die Truppenkommandos die 
Weiſung erhalten, allen Rückſichten auf die größte 
Sparſamkeit, insbeſondere bei Beſchaffung von 
Bon dem 
früher beobachteten Verfahren, die erforderlichen 
Fuhren ꝛc. von den einzelnen Gemelnden gegen 
ſpäter zu gewährende Entſchädigung zu requlriren, 


Fuhren u. ſ. w., Rechnung zu tragen. 


kann inſofern jetzt abgegangen werden, als es den 


Militärkommandes anheimgeſtellt if, mit einzelnen 


Fuhrunternehmern entweder für die ganze Dauer 
des Manövers oder für einen Theil deſſelben zu 
kontrahtren. Für dieſe Jäll: iſt zu beachten, daß 
nach einer ſeitens des Kriegsminiſtertums den In⸗ 
tendanturen erthellten Ermächtigung dann, wenn 
die Geſtellung von Militär-Borfpann nicht von 
den verpflichteten Gemeinden 2c. ſelbſt, ſondern für 
deren Rechnung durch Privatunternehmer erfolgt, 
die durch die Stellung der betreffenden Fuhr⸗ 
werke wirklich erwachſenen Koſten bis zur Höhe 
desjenigen Betrages zu erſtatten ſind, welcher zu 
zahlen geweſen wäre, wenn die unmittelbare Lai- 
ſtung durch die Pflichtigen ſelbſt ſtattgefunden hätte. 
Zu einer darüber hinausgehenden Leiſtung glaubt 
die Militärverwaltung nach Lage der beſtehenden 
Beſtimmungen nicht verpflichtet zu fein, und es 
werden daher weitergehende Erſtattungsanſprüche 
nicht berückſichtigt werden. a \ 
Vorſpann für einen Preis innerhalb der Märimal- 
füge nicht rechtzeitig ſichergeſtellt werden, fo wird 
die Militärverwaltung die Ortsbehörden zur Ge⸗ 
ſtellung von Zwangsfuhren auffordern, für welche 
alsdann zunächſt diejenigen Bewohner des Bezirks 
heranzuziehen find, welche gewerbsmäßig den Trans⸗ 
port von Perſonen und Sachen betreiben. de 

— Von ſachverſtändiger Seite wird mitge⸗ 
theilt, daß es gegen das Wuchern des Graſes auf 
den Straßen ein ſehr einfaches Mittel giebt. Das⸗ 
ſelbe beſteht in einer Auflöſung von ſchwefelſau⸗ 
rem Kupferoxyd (blaues Bitriol) — ½ bis 1 
Pfund auf 10 Liter Waſſer — mit welcher die be⸗ 
wachſenen Stellen mittels einer Gießkanne befeuch⸗ 
tet werden. Das völlige Abſterben des Graſes 
tritt ſchon in den nächſten Tagen nach Anwendung 
dieſes Mittels ein. . 

— Herr Mechaniker Ernſt Kuh lo bier⸗ 
ſelbſt hat ein von ihm konſtruirtes elektriſch 
reg Wendegetriebe zur Patentirung ange 
meldet. 

— In der Stepenitzer Forſt hat ſich ſeit 
einigen Tagen ein Raubthter bemerkbar gemacht 
und bereits bedeutenden Schaden unter dem Wild⸗ 
ſtand angerichtet. Den Spuren nach ſcheint man 
es mit einem Wolf zu thun zu haben und iſt 
ſeitens des dortigen Oberförſters für die Erlegung 
des Thieres eine Belohnung von 100 M. ausge⸗ 
ſetzt. Geſtern wurde eine allgemeine Jagd auf 
daſſelbe veranſtaltet. 0 85 

— Wie uns von einem Augenzeugen mit⸗ 
getheilt wird, fand am Mittwoch zwiſchen 4 und 
5 Uhr Nachmittags im Ecker berger Walde ein 
Säbel⸗Duell zwiſchen zwei jungen Ziviliſten ſtatt. 
Daſſelbe wurde mit ziemlicher Heftigkeit geführt. 
Unſer Gewährsmann ſchreibt: „Leider ging es 
nicht ohne traurige Folgen ab, denn der größere 
der beiden Gegner wurde durch einen Hieb, wie 
mir ſchien im Geſicht, arg verletzt. Den Verlauf 
der Sache konnte ich nicht erfahren, da ich ge⸗ 
zwungen wurde, das Terrain zu verlaſſen.“ 

— Vor einigen wurde der Arbeitsburſche 


mia 


mit ſcheußlichen und anſteckenden 
Wenn in 
dieſer Agitation ein Punkt beſonders ſkandalös iſt, 
ſo iſt es der Verſuch, die Laſter, gegen welche ſie 
gerichtet iſt, namentlich den beſſeren Klaſſen zu⸗ 
„reiche Teufel“, 
welche das neue Geſeß vielleicht züchtigen oder 


Kann der Bedarf an 


Max Beu in das ſtädtiſche Krankenhaus aufge 
nommen. Derſelbe war in einer hieſigen Druckerei 
an der Papierſchneidemaſchine beſchäftigt, kam dabei 
dem Rade zu nahe und gerieth mit den Fingern 
der linken Hand unter das Meſſer, wodurch ihm 
zwei Finger abgeſchnitten wurden. 

— In der Nacht vom 5.6. d. M. wurden 
der Wlitwe R. aus ihrer mittelſt Nachſchlüſſel 


geöffneten, Pölitzerſtraße 53 belegenen Wohnung 


105 Mark geſtohlen. Der Schrank, in welchem 
ſich das Geld befand, wurde mit Gewalt aufge 
brochen. % 


Aus den Provinzen. 


In dem Fiſcherzufluchtshafen an der 
Inſel Greifswalder Die verkehrten im Monat 
Juli d. Js. 5 Dampfſchiffe, 4 Segelſchlffe, 1 
Lootſenboot, 2 Arbeiterboote, 287 Fiſcherboote, 
12 Steinboote, 9 Paſſagierboote, 11 Inſelboote, 
zuſammen 331 Fahrzeuge mit 1278 Mann. Der 
durchſchnittliche Tages verkehr war 11 Fahrzeuge 
mit 32 Mann; der flärkfte Verkehr war am 28. 
Juli mit 68 Fahrzeugen und 346 Mann. Am 
12. Juli war kein Verkehr, der Hafen vielmehr 
ganz leer. 

* Greifenberg i. P., 6. Auguſt. Die Re- 
gimentsübungen der hier und in Treplow garni ⸗ 
ſontrenden Dragoner werden am 14. d. M. be- 
ginnen und 14 Tage dauern. Zum 21. d. M. 
werden 10 — 12 ſchwediſche Huſarenofſiziere er- 
wartet, welche ſeiner Zeit von den Dragoner -Of⸗ 
ÜÄrteren bei deren Anweſenheit in Schweden nach 
hier eingeladen wurden. Es werden alle möglichen 
Vorbereitungen getroffen, um den fremden Gäſten 
das Leben angenehm und abwechſelnd zu geſtalten, 
denn die Dragonerofſiziere wurden drüben eben⸗ 
falls mit allen möglichen Auszeichnungen empfan⸗ 
gen und behandelt. Die Feſtlichktiten werden in 
Treptow ſtattfinden. — In der Generalverſamm⸗ 
lung der freiwilligen Feuerwehr wurde beſchloſſen, 
zur Beſchickung des Feuerwehrtages in Gollnow 
am 23. d. Mts. zwei Delegirte zu wählen, und 
fiel die Wahl auf die Oberfruerwehrmänner Herren 
Reftaurateur Beug und Fleiſchermeiſter Klug. 
Außerdem erklärten ſich ca. 10 Mitglieder bereit, 
den Feuerwehrtag zu beſuchen. Herr Kämmerer 
Engelmann wird als Vertreter der hleſigen ſtäd⸗ 
tiſchen Behörden ebenfalls nach Gollnow reifen, 
um an den Verhandlungen Theil zu nehmen. — 
Für die Stadt wird zum 1. Oktober d. J. eine 
neue Ftuerlöſchordnung in Kraft treten, da die 
alten Beſtimmungen nicht mehr maßgebend find, 
und wird dadurch hoffentlich unſer Feuerlöſchweſen 
der Zeit angemeſſen eingerichtet werden. 

Saßnitz. Ein von dem bekannten Prof. Dr. 
Jäger, Stuttgart, geſtern in Küſters Hotel gehal- 
tener Vortrag über feine Wolltheorie ꝛc. brachte 
einige Abwechſelung in das ſonſt ſtille Babeleben. 
„Ohne auf den Vortrag ſelbſt einzugehen, wollen 
wir nur erwähnen, daß Viele — ob aus Neu⸗ 
gierde oder Intereſſe zur Sache, wollen wir dahin⸗ 


geſlellt fein laſſen — erſchlenen waren, den Wor⸗ 


ten des Redners zu lauſchen und dadurch der Bade⸗ 
kaſſe eine erkleckliche Summe zugeführt wurde, die 
im öffentlichen Intereſſe beſte Verwendung finden 
wird. Durch den Vortrag und die Anweſenhei! 
des wolligen Profeſſors fühlten ſich einige Bade⸗ 
gäſte jo enthuflasmirt, daß fie einem in der Nähe 
des Damenbades befindlichen Rieſenſtein, auf dem 
der Profeſſor gern zu ruhen pflegte, den Namen 
„Jägers⸗Ruh“ beilegten. Die Taufe wurde mit 
entſprechenden Zeremonien vollzogen und der De- 
viſe folgendes Versen beigegeben: 

Der Nachwelt ſoll's verkündet ſein, 

Daß heute ſaß auf dieſem Stein 

Profeſſor Jäger, der Wolle mann, 

Der neue Theorie erſann. 

& Bütow, 5. Auguſt. Der bisher am hie ⸗ 
ſigen Amtsgericht als aufſichts führender Richter 
fungirende Herr Amtsrichter Dr, Sawalltſch 
iſt als Landrichter am Landgericht zu Thorn er⸗ 
nannt. 


Stimmen aus dem Publikum. 
Nochmals die Edelfiſchzucht. 
Nach Einführung der Edelſiſchzucht bei Stet- 

tin im Jahre 1875 hatte ſich auf den erſten Auf- 
ruf zur Bildung eines Stettiner Fiſcherei-Vereins 
am 5. März 1881 Niemand als Theilnehmer ge- 
meldet. Auf wiederholten einmaligen Aufruf dazu 


am 4. Juni cr. (1885) haben ſofort 3 Herren 


(worunter 2 ſehr wohlhabende Grundſtücksbeſiher 
und Induſtrielle) ihren Beitritt erklärt. Alſo 
doch ſchon ein Fortſchritt, der umſomehr Hoff⸗ 
nung auf Zuſtandekommen des angeregten Ver ⸗ 
eins bietet, als nicht nur das Gelingen der Edel⸗ 
ſiſchzucht bei hier durch Thatſachen bewieſen iſt 
und dieſelbe in der Nach barſchaft fortbeſteht, ſon ⸗ 
dern auch im Juli d. Js. in Köslin für den 
gleichnamigen Regierungs-Bezirk ein Fiſcherelver ⸗ 
ein ſich bereits gebildet hat und zwar unter Vorſitz 
des dortigen Regierungs- Präfiventen und unter 
Betheiligung einer ganzen Reihe hervorragender 
Perſonen. Sollte, was dort gelungen, hier nicht 
möglich ſein, oder werden? — Zur gefälligen No⸗ 
tig diene, daß für den Anfang vollauf genügende 
Brutapparate vorhanden find und daß ein pafien- 
des Lokal zur Ausbrütung von Ebelfiſchen auf 
Wunſch vorläufig gratis zur Verfügung geſtellt 
iſt. Paſſendes Terrain iſt in nächſter Nähe. Es 
handelt ſich nur um deſſen Erwerbung. Geneigte 
weitere Beitrittserklärungen werden unter „Fiſch⸗ 
zucht“ in der Redaktion erbeten. Zur fachlichen 
Leitung event. zur Pacht iſt bereit 
Ein Freund Stettins und 
des Vaterlandes. 


Der Honig und feine Verwendung. 


Der Honig (von Apis mellifera) befteht aus 


einer Miſchung von Traubenzucker, einer dem brau⸗ 
nen Syrup ähnlichen Maſſe, welche nicht kryſtal⸗ 
liſtrt, einem gelben Farbenſtoffe, dem Wachſe, einem 
gewürzhaften Stoffe und der Ameiſenſäure. Außer 
dem iſt in verſchledenen Honigarten noch ein ver⸗ 
ſchiedener Geruch bemerklich, der von dem Aroma 
der Blüthen herſtammt. Der beſte Honig iſt der 
jenige, welcher aus Gegenden ſtammt, wo viel 
Buchweizen, Klee und Feldbohnen angebaut werden 
und wo viele Linden und Nadelhölzer wachſen. 
Holen ih die Blenen ihre Nahrung vorzugsweise 
von Buchwelzen, von Linden, Halde und Nadel ⸗ 
bölzern, fo wird der Honig hell; aber auch der 
beſte Honig kann durch eine falſche Behandlung 
braun und unrein werden, wenn er nämlich beim 
Auslaſſen zu ſtark erwärmt und gepreßt wird. Die 
Griechen liebten den Honig vom Berge Hymettus 
in Attika, weil dort Thymian in großer Menge 
wuchs und dieſer dem Honig einen angenehmen 
Geſchmack verlleh. Entnehmen die Bienen den 
Honigſaft aus Bärlauch (Allium ur inum) oder 
anderen ſtark riechenden Blumen, ſo ſchmeckt und 


riecht auch der Honig unangenehm. Der Honig 


kann ſogar giftig ſein, wenn die Blenen giftige 
Blumen wählen. Ein ſolcher Honig kann Kopf- 
ſchmerzen, Erbrechen und Betäubung verurſachen. 
So war bei den Alten der Honig der Inſel Kor- 
fifa wegen feiner Schärfe und Bitterkeit wenig ge- 


ſucht, well das von dem dort häufig wachſenden 


Buche baum oder Oleanderſtrauch berrühren ſollte. 
Die Schärfe des ſardiniſchen Honigs hat ihren 
Orund in dem dort in Menge wachſenden Sei 
del baſt. 

Jeder gute und geſunde Honig muß eine 
hellgelbe Farbe, einen angenehmen Gewürzgeruch 
und einen ſcharfſüßen Geſchmack haben; er muß 
ſich ſowohl in Waſſer, wie in Weingeiſt völlig 
auflöſen und darf keinen Bodenfag zurücklaſſen. 
Ein ſchnelles Erſtarren bei hellgelber Farbe ift im⸗ 
mer ein gutes Zeichen. Jeder Honig iſt ſchlecht 
und verdächtig, welcher ſehr braun, röthlich, trübe 
und mehlig iſt, ſich leicht in einen dickeren und 
einen wäſſerigen Thell ſcheidet und ſauer ober bit- 
ter ſchmeckt und riecht. Um guten Honig zu be- 
kommen, wende man ſich an einen bekannten und 
zuverläſſigen Bienenzüchter, der, um ſeinen Ruf 
zu ſichern, ſicherlich keine ſchlechte Waare abgeben 
wird. 

Die Verfälſchung des Honigs geſchleht ge- 
wöhnlich mit Mehl und Kartoffelzucker (Glucoſe). 
Man kann letzteren entdecken, wenn man 20 Theile 
Honig in 60 Theilen Waſſer, das mit Weingeift 
gemiſcht iſt, auflöſt. If Glucoſe zugeſetzt, fo er⸗ 
halt man einen weißen Niederſchlag (Bodenſatz), 
während die Flüſſigkeit blos milchig wird, wenn 
der Honig rein iſt. Iſt dagegen der Honig mit 
Mehl vermiſcht, ſo ſchütte man ca. 50 Gramm 
Honig in 300 Gramm Alkohol, laſſe die Maſſe 
ſich ſetzen, gieße den flüſſigen Theil ab, koche den 
Bodenſatz mit Waſſer und ſetze nach dem Erkal⸗ 
ten etwas Jod hinzu. Eine blaue Färbung ver⸗ 
räth die Anweſenheit von Stärkemehl. 

Man bewahrt gewöhnlich den Honig in Stein⸗ 
töpfen an einem trockenen und friſchen Orte auf, 
wo im Sommer die Wärme nie über 15 — 20 
Grad ſteigt. Jedoch eignen ſich auch Holggefäße 
recht gut zum Aue bewahren deſſelben. Letzter ha- 
den den Vortheil für ſich, daß ſich in ihnen der 
Honig bald verzuckert und daß ſie nicht zerbrech⸗ 
lich ſind. Honig geht leicht in Gährung über, 
beſonders wenn er an feuchten Orten aufbewahrt 
wird. Alsdann muß er durch Sieden gereinigt 
und unſchädlich gemacht werden. Dieſes geſchieht, 
indem man ihn mit 2 Theilen Waſſer im Zinn 
keſſel eine Stunde bis nahe auf 100 Grad erhitzt, 
daun auf 50 Grad abkühlen läßt, filtrirt und im 
Dampfbad zur Syrupkonſſſtenz verdampft. — Man 
benutzt den Honig als Genuß mittel zu Backwaaren, 
als Heilmittel, und in den Apotheken zur Darftel- 
lung einiger Präparate, wie Roſenhonig, Sauer⸗ 
honig ꝛc. Unſere Vorfahren bereiteten aus Honig 
ein berauſchendes Getränk, Meth genannt. 

In alten Zeiten war dem Honig im Haus ⸗ 
halte der Menſchen eine weilt wichtigere Rolle ein- 
geräumt, als in unieren Tagen. Die Kinder wur⸗ 
den mit Milch, Butter und Honig ernährt und 
entwickelten ſich hierbei jo geſund und kräftig, daß 
kaum die Hälfte unſerer jetzigen Kinderkrankheiten 
bekannt war und Epidemien weit ſeltener waren, 
als jetzt, wo trotz der Blüthe der medlzintſchen 
Wiſſenſchaften Schulen und Lehranſtalten häufig 
geſchloſſen bleiben müſſen, weil man die Jugend 
vor den böſen Krankheiten in anderer Weiſe nicht 
genug zu ſchützen weiß. Freilich iſt die Milch in 
Verbindung mit Butter und Honig ein welt ge- 
ſunderes Nahrungsmittel, als die modernen Sur⸗ 
rogate derſelben, Kaffee, Thee und anderes Zeug, 
das man den zarten Kindern reicht. Oft auch 
erhalten dieſe, damit fie recht ſtark werden, Wein 
und Spirituoſen und in der Regel auch zu viel 
Fleiſch. Der gute reine Honig geht, ſo wie das 
Waſſer, unmittelbar in die Blutgefäße über, ohne 
einen Rückſtand zu laſſen, und dient in Folge ſei⸗ 
ner chemiſchen Zuſammenſitzung zur Erwärmung 
des Körpers. Halten doch die Bienen blos durch 
den Genuß von Honig die Temperatur ihrer Woh⸗ 
nung ſelbſt während der ſtärkſten Winterkälte gleich 
mäßig auf einer Temperatur von mindeſtens 20 


Grad Celſius. 
(Schluß folgt.) 


Kuuft und Literatur. 
Lippert, J., Die Kulturgeſchichte in ein⸗ 
zelnen Hauptſtücken. I. Abtheilung. Des Men- 
ſchen Nahrungsſorge; Wohnung und Kleidung. 
(„Das Wiſſen der Gegenwart“, XXXV. Band.) 


de, 246 Selen. 1885. Leipfg, © Oreptag, 
1 Mark. — Prag, F. Tempsky, 60 Kr. 

Die Geſchichte der materiellen Kultur iſt nichts 
anderes als die Geſchichte des mit den Waffen der 
Arbeit geführten Kampfes ums Daſein, um die 
Herbeiſchaffung und Sicherung alles deſſen, was 
der Menſch zur Erhaltung feines Lebens bedarf: 
Nahrung, Wohnung und Kleidung. Wenn dieſe 
Fragen, welche baute mehr ale je zuvor im Mit- 
telpunkte des allgemeinſten ernſteren Intereſſes ſte⸗ 


hen, in ſo klarer, überſichtlicher Darſtellung und 


mit jo nechdrücklicher Betonung alles deſſen, was 
heute für die Löſung dieſer Probleme praktiſchen 
Werth hat, in ihrer hiſtoriſchen Entwicklung er- 
Örtert werden, wie dies in dem vorliegenden Buche 
geſchleht, jo darf dieſem ſelbſt die weiteſte Ber⸗ 
breitung gewünſcht werden. 1241] 

Paris, Reglements⸗Studien. Ein Beitrag 
zur Frage eines Zukunfts⸗Reglements für die 
deutſche Infanterie. (126 Seiten.) Berlin bei 
W. Baenſch. 

Wir erlauben uns die militäriſchen Kreiſe auf 
das Erſcheinen dieſes Buches aufmerkſam zu ma- 
chen, welches uns der Beachtung werth erſcheint. 

12371 


Vermiſchte Nachrichten. 


— Auf den Berliner Bahnhöfen 
iſt folgende, von der Londoner Bolizei- 
behörde zuerſt 1882 erlaſſene Bekanntmachung 
durch Anſchlag wieder in Erinnerung gebracht wor⸗ 
den: „Wenn Mädchen, welche nach London 
gekommen ſind, um häuslichen Dienſt oder ſonſtige 
Beſchäftigung zu erlangen, irgend in Schwierig ⸗ 
keiten gerathen und Auskunft über engliſche Ge⸗ 
ſetzvorſchriften bedürfen, fo erhalten fie ſolche ſowie 
etwa erforderlichen Beiſtand auf perſönlichen oder 
ſchriftlichen Antrag in jedem Pollzetamt (Police⸗ 
Station) oder im Bureau des Criminal Inveſti⸗ 
gation Departement, Great Scotland Yard, oder 
auf dem kaiſerlich deutſchen Generalkonſulat, 5. 
Blomfield Streit, London Wall E. C, an jedem 
Wochentage in den Stunden zwiſchen 11 Uh. 
Morgens und 1 Uhr Na zmittags. Great Scot- 
land Yard, 10. Januar 1882. E. J. W. 
Henderſon, Commiſſtoner of Police of the Metro- 
poles“. 

— Die Sächſiſche Vieh⸗Verſicherungs Bank 
in Dresden hat im verfloſſenen Semeſter wieder 
überaus günſtige Geſchäftsreſultate aufzuweisen. 
Die Beliebtheit dieſes Infittuts bei den Viehbe⸗ 
ſitzern beweiſt am deutlichſten der ſtets wachſende 
Zugang neuer Verſicherungen. Trotz der unver 
hältnißmäßig hohen Viehverluſte, welche die Bank 
betroffen, find doch alle berechtigten Schadenfor⸗ 
derungen in voller ſtatutariſcher Höhe in gewohn⸗ 
ter prompter Weiſe zur Auszahlung gelangt. Das 
von der Bank eingeführte Prinzip der feſten Prä⸗ 
mie ohne Nach- und Zuſchuß wird derſelben im 
mer weiter neue Mitglieder zuführen. 

— (Wie man zu einem Pelz kommt.) Ein 
bekannter Maler erzählte im Freundeskreiſe fol ⸗ 
gende luſtige Geſchichte von feinem Pelz — einem 
koſtbaren Nerz mit mächtigem Kragen und Aermel 
puffen. Ich malte das Porträt des reichen, aber 
filzigen Bankler X, der mir ſchon eln paar Bilder 
zu jämmerlichen Preiſen abgedrückt hatte. Das 
ärgerte mich längſt, und während ich an feinen 
aus drucksloſen Geſichts zügen herum pinſelte, ver⸗ 
ſuchte er wieder zu ſchachern und von dem be⸗ 
dungenen Preife etwas herabzuhandeln. Er that 
das in einer ſolchen Manier, daß es ſchwer war, 
ihm entgegenzutreten. Es iſt dies meine Art auch 
nicht, aber ich fand doch einen Aus weg. Natür- 
lich wollte er „im Pelz“ gemalt fein. Da, wäh⸗ 
rend ich die obere Partie dleſes Kleidungs ſtückes 
malte, feine Auweſenheit nicht nöthig war, machte 
ich ihm den Vorſchlag: er möge mir den Pelzrock 
ſchicken, mein Diener werde denſelben anziehen und 
mir an feiner Statt — „fen“. Und ſo geſchah 
es. Ich vollendete das Bild — er drückte mich 
natürlich wieder bei der Bezahlung. Am nächſten 
Tage ſchrieb ich ihm: „Leider kann ich Ihnen den 
Pelzrock noch nicht retourniren, denn unglücklicher 
Weiſe hat mein Diener, der mir dabei ſaß, die 
Blattern bekommen — der Pelz wird gelüftet und 
ſteht morgen zu Ihrer Verfügung.“ Umge- 
hend erhielt ich von dem Bankier: „Sehr fatal, 
— bringen Sie mir keinenfalls den Pelz ins 
Haus.“ — Am ſelben Tage ging ich zum erſten 
Male mit dem Pelz aus, er paßt mir vorzüg⸗ 
lich. Mein Diener hat natürlich niemals Blattern 
gehabt. 

— Eine ganz neue Kriegsliſt, um dem Trink 
gelderunfug zu ſteuern, hat ein Gaſtwirth auf 
Helgoland erſonnen, wie den „Hamb. Nachr.“ ge- 
ſchrieben wird. Derſelbe hat nämlich ſeinen Kel- 
nerinnen ſtrengſtens befohlen, alle Trinkgelder — 
an ihn abzuliefern. Da dieſe Gelder, 
welche täglich eine recht nette Summe ausmachen, 
keineswegs etwa vertheilt werden, jo fällt es na⸗ 
türlich Keinem ein, welcher hinter dieſe praktiſche 
Einrichtung kommt, ferner ein Trinkgeld zu geben. 
Unerklärlich bleibt es nur, weshalb der Wirth fet- 
nen Mädchen unterſagt hat, die Gäſte von ſeiner 
Hausordnung zu benachrichtigen, dann würde er 
doch ſeinen Zweck, kein Trinkgeld zu erhalten, weit 
raſcher und ſicherer erreichen. Was wohl Herr 
Profeſſor von Ihering zu einer Klage wegen 
Rückforderung ſolcher unfreiwilligen Gaben ſagen 
würde ? 

— „Ich mach' mie dünn“. Bei einer jüngſt 
abgehaltenen General- Kirchen viſttation in einer 
ländlichen Gemeinde übernahm der Geiſtliche eines 
fremden Sprengels eine Katechtſation mit den 
Konfirmanden. Er nahm dabei das Thema von 
der engen Himmels pforte auf und wollte die Kin⸗ 
der dahin führen, zu ſagen, was der Menſch zu 


tbun babe, um durch dleſe Pforte zu gelengen. 
Alles blieb fumm! — „Nun“, hob der Geiſtlich e 
zu einen drelſtſchauenden Knaben an, „was wür⸗ 
deſt Du thun, wenn Du durch eine enge Pforte 
geben müßteſt?“ — Der Knabe: „Ich mach' mir 
dünn!“ 

— Ueber das Wachsthum der Menſchenhaart 
bat, wie die „Allg. Wr. med. Ztg.“ berichtet, 
Prof. Molleſchot in Turin die Refultate langjäb⸗ 
riger Forſchungen veröffentlicht und gefunden, daß, 
je größer das Körpergewicht eines Individuums 
iſt, deſto geringer feine Haarproduktion; die letz 
tere iR im Sommer größer als im Winter (bel 
Thieren iſt dies bekanntlich umgekehrt). Das Ver⸗ 
kürzen der Haare befördert, wie auch ſeit jeher 
bekannt, das Wachsthum derſelben. 5 


Verantwortlicher Redakteur W. Sievers m Stan 


Telegraphiſche Depefchen. 
Bad Gaftein, 6. Auguſt. Auf der Straße 
nach Hof Gaſtein, etwa eine Viertelſtunde von 
Wildbad entfernt, find zum Empfange des öſter⸗ 
reichiſchen Kaiſerpaartes in geringer Entfernung 
von einander vier Triumphbogen errichtet, von 
denen einer mit einer ſchwarzgelben Krone ge⸗ 
ſchmückt iſt. Ueberall wehen öſterreichiſche, deut⸗ 
Ihe und balriſche Fahnen. Das Badeſchloß, ſo⸗ 
wie das Hotel Straubinger und andere Hotels 


find ſehr maleriſch und geſchmackvoll dekortrt. Auf 


Veranlaſſung des Kaiſers Wilhelm if ſein Salon 
mit dem Blildniß der Kaiserin Eltſabeth, der 
Speiſeſaal mit dem Bilde des Kaiſers Franz Joſef 
geſchmückt worden. 

Bad Gaſtein, 6. Auguſt. Der Kaiſer und 
die Kaiſerin von Oeſterreich ſind heute Abend 
Punkt 6 Uhr, unter den Klängen der Muſik, 
welche die öſterrtichiſche Boltohymne ſpielte, und 
unter ſtürmiſchen Hochrufen der Bevölkerung und 
des Badepublikums hier eingetroffen. Der Kaiſer 
und die Kaiſerm ſtlegen vor dem Badeſchloſſe ab, 
der Kaiſer Wilhelm trat denſelben entgegen, küßte 
der Kaiſerin die Hand und umarmte den Kaiſer 
Franz Joſef drei Mal auf das Herzlichſte. Der 
Kaiſer Franz Joſef und feine Gemahlin begaben 
ſich darauf mit dem Kalſer Wilhelm nach deſſen 
Gemächern im Badeſchloſſe und verweilten dort 
etwa 17 Minuten. Bei der Rückkehr gab ihnen 
Kaiſer Wilhelm bis zur Treppe das Geleite. Die 
Majeſtäten wurden bet dem Erſcheinen auf ver 
Straße abermas mit jubelnden Zurufen und mit 
den Klängen der Volkshymne begrüßt. Der Kai- 
fer Franz Joſef und feine Gemahlin zogen ſich 
alsbald in ihre Gemächer im Hotel Straubinger 
zurück. Der Katjer Wilhelm trug bei der Be⸗ 
gegnung öſterreichiſche, der Kaiſer Franz Joſef 
preußiſche Uniform. Die Straße nach dem Bade⸗ 
ſchloß und der zwiſchen dieſem und dem Hotel 
Straubinger befindliche Plaz war mit dichten 
Menſchenmaſſen angefüllt, ebenſo waren alle Fen⸗ 
ſter beſetzt, Herren and Damen trugen kleine Bou⸗ 
quets von Kornblumen oder ſchwarz⸗gelben Stroh- 
blumen. Die freiwillige Feuerwehr und die Berg⸗ 
leute der Böckſteiner Gewerkſchaft in ihrer Berg⸗ 
mannstracht bildeten in den Straßen Spalier. 
Am Eingang des Hotel Straubinger empfing der 
Kardinal Fürſtenberg das öſterrelch iſche Kaiſer⸗ 
paar, zum Empfange deſſelben waren auch der 
Statthalter Graf Thun, der Landeshauptmann 
Graf Chorinaly und die Mitglieder des Landes⸗ 
ausſchuſſes, ſowie des Gaſteiner Gemeinderaths 
erſchienen. 

Wien, 6. Auguſt. Die „Wiener Abendpyſt⸗ 
ſchreibt: Der Kalſer und die Kalſerin haben ſich 
heute nach Gaſteln begeben, um dem dort weilen⸗ 
den greiſen Herrſcher des deutſchen Reiches einen 
Beſuch abzuſtatten. Gehören auch die Begegnun⸗ 
gen der beiden mächtigen, durch innige Bande der 
Freundſchaft mit einander verbundenen Souve⸗ 
räne von Oeſterreich-Ungarn und Deutſchland ſeit 
einer langen Reihe von Jahren zu den regelmäßig 
wiederkehrenden Erſchelnungen, jo werden fie daf 
alljährlich von den beiderſeitigen Völkern mittig 
ſteigender freudiger Begeiſterung begrüßt. Hen 
wie drüben erblickt man in dieſen Zuſammenkünften 
nicht blos eine neue Bekräftigung des engeren 
Freundſchaftsbündutſſes, welches zwei Relche, Oeſter 
reich Ungarn und Deutſchland, zum beipderſeitigen 
Wohle und zum Heile von ganz Europa mit ein- 
ander verknüpft, ſondern auch eine feſte Gewähr 
des Weltfriedens. 

Patris, 6. Auguſt. Die Seſſion der Kam⸗ 
mern iſt heute geſchloſſen worden. Die Stenerein- 


gänge im Monat Juli d. J. betrugen 5 Millionen 


mehr als im Budget vorgeſehen war. 


Marſeille, 6. Auguſt. Von geſtern Abend 


5 Uhr bis heute Abend 5 Uhr kamen hier 33 
Cypolera Todesfälle vor. 

Rom, 6. Auguſt. Wegen des Ausbruchs der 
Cholera in Marſeille iſt von heute ab für den 
Verkehr an der franzöſtiſchen Grenze die ärztliche 
Unterſuchung angeordnet. 

London, 6. Auguſt. Unterhaus. Der Kanz ⸗ 
ler der Schatzkammer, Hicks⸗Beach, erwidert auf 
eine Anfrage, er ſet außer Stande, über das 
Schiedsgericht wegen der Pendjeh-⸗Frage elne Aus⸗ 
kunft zu erthellen, in der Erlangung ver dec halb 
nothwendigen Informationen ſei ein Verzug ein- 
getreten, es jei daher im Augenblick ein Weiter⸗ 
führen der betreffenden Verhandlungen nlcht mög- 
lich. — Unterſtaateſekretär Bourke theilte mit, daß 
die Entſchädigungen für die bei dem Bombarde⸗ 
ment von Alexandrien Beſchädigten, unter Ueber ⸗ 
wachung der betreffenden Kouſuln, den Untertha⸗ 
nen jeder Macht jeparat in Alexandrien bekannt 
gemacht werden. — Der Präſtdent des Local Gou⸗ 
vernement Board, Balfour, antwortete auf eine 
Anfrage, die Frage, ob die Lumpeneinfuhr aus 
Frankreich der Cholera wegen verboten werden ſolle, 
jet in Erwägung. 
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Mermlsrd Frey (A. Bormisars 
43 ä BERN. |, 
(Schluß.) 

Die Tſcherkeſſin brach in ein lautes, jammer⸗ 
volles Schreien aue. Da richtete ſich der Mann 
neben dem Kamin baftig aus feiner kauernden 
Stellung empor. Mit einem wilden Blick über- 
flog er die Menſchen, die gekommen waren, ibn 
in fangen; er jprang auf, und nun begann eine 
wilde Hetzjagd, ein Fllehen und Verfolgen, Ren ⸗ 
nen und Schreien, bis ſie ihn endlich umſtellt 
hatten, und er ſich nun, raſend und tobend, zur 
Wehr ſetzte. Es gelang ihnen endlich, ſeiner 
Herr zu werden; gebunden mit Tüchern und 
Stricken, die Hände gefeſſelt mit der ſtarken Glocken 
ſchnur, die am Boden gelegen hatte, hoben fie ihn, 
der zu taumeln begann, empor und trugen ihn 
aus dem Zimmer, wo vor dem faſt gänzlich er⸗ 
loſchenen Feuer Heddich Barenged zeige lag, — 

Eine freundliche Drtoberfonne, die von einem 
tiefblauen Himmel ſtrahlte, malte zitternde Gold⸗ 
ringe auf die tlefrothe Dede, welche über Harald 
Traunſteins Knie gebreitet lag. Er ſaß in einem 
ſehr bequemen Ruheſtuhl, den Kopf mit dem 
reichen, dunklen Haar müte zurüdgelehnt, die 
ſchneewelßen Hände fill über der Dede gefaltet. 
Sein Antlitz war von wächſerner Bläſſe und er⸗ 
ſchreckend ſchmal und eingefunken; die Augen la⸗ 
gen tief in ihren Höhlen und erjätenen unnatür- 
lich groß und ſchwarzz in ihnen glomm eine ner- 
voͤſe Unruhe, ein ewiges Fieber, „und jo lange 
dies Fieber wicht weicht, meine beſte Lady Clifton,“ 
hatte geſtern der Arzt zu der Schweſter des Kran⸗ 
ken im Vertrauen geäußert, „kann ich für eine 
vollſtändige Hellung unmöglich aufkommen.“ 

Lady Clifton ſaß auch jetzt an Haralds Seite; 
fie war ſorben gekommen und wollte ihm aus 
den Zeitungen vorleſen, die noch unberührt auf 
einem Tiſchchen vor ihm lagen; aber er batte ihr 
gedankt; er werde ſpäter ſelbſt leſen, jetzt fühle 


A 
* 


fat fo aus, — fe möge m lieber etes e Es war Lay Cliflos verwehrt, den fiekerkrenken 


zahlen. — Was jolte fie ihrem Bruder erzählen, 
fie," die innerlich o tief unglückliche Frau, deren 
Herz bis zum Rande gefüllt war mit Kummer 
und Bitterkeit, die im Begriff ſtand, ſich von 
ihrem Gatten zu trennen, und in der Hingabe 
an einen ihr bis dahin völlig unbekannten Beruf 
unter fremden Menſchen Troſt fuchen wollle für 
ihr zerſchelltes Lebensglück. Sollte fie ihm von 
Lord Clifton berichten, der immer noch mit Za⸗ 
renga in Verbindung ſtand und ungeduldig jeine 
Geneſung und die Entfernung ſeiner Gemahlin 
herbeiſehnte, um ſeine alten Beziehungen zu Ma- 
dame Vampyr wieder aufzunehmen? Was Elt 
ſabeth auch in dieſer ſchweren Zeit gelitten, fie 
hat es muthig niedergekämpft, bier an dieſem 
Krankenbett, und iſt gelaſſen und heiter gekom⸗ 
men, um ebenfo zu gehen, faſt jeden Tag... 
und doch iſt es gerade dieſer Kranke, iſt s ihr 
Bruder Harald, deſſen Geſchick fie mit faſt noch 
größerer Sorge erfullt als ihr eigenes. 

Was — um Gott, was hatte er ſich gedacht, 
als er noch in geſunden Tagen, — denn Eltſa⸗ 
beth entſaun ſich genau jenes letzten Geſprächs 
mit ihm und feiner halben Andeutungen auf ein 
großes Glück, das ihm widerfahren je, — das 
Schickſal dieſes jungen Mädchens an das ſeine 
feſſelte? Ste war reizend, dieſe kleine Dänin, fie 
war wie geſchaffen, Harald zu beglücken; aber fie 
war arm, bettelarm, und er hatte nichts als jet- 
nen Poſten, der idn nicht in den Stand ſeßte, 
tiven eigenen Haus ſtand zu gründen, deſſen er 
übrigens unftreitig ſofort verluſtig ging, ſowie er 
ein bürgerliches Märchen beirathete. — 

Daß er fe zu ſeiner Gattin machen wollte, 
daß er fie tief und leldenſchaftlich liebte, darüber 
kam Eliſabeth keine Minute ein Zweifel, und 
ebenſowohl ſah fie, wie qualvoll er ſelbſt unter 
dieſem Zwieſpalt It, wie er ſich marterte mit 
ſchweren Gedanken, wie er Dagmac oft fortſchickte, 
weil ihr Anblick ihn peinigte Warum hatte er, 
ein beſonnener, gere fier Mann, ein 3 haltloſes 
Bündniß geſchloſſen, das Geſchick des ſchuldloſen 
Kindes an das ſeine gekettet, und was hatte ſeine 
freudige zuverſichtliche Stimmung bei jener lebten 
Unterredung verurſacht, eine Stimmung, von der 


er ſich außerordentlich matt, — in der That, er jetzt kein leiſeſter Nachhall geblieben war? — — 


Stettin, den 6. Auguſt 1885. 
— ð» K —mquẽꝓ¾ʒã ——— 
Preußiſche Fonds. 
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überreizten Mann, der ſo regungslos, ein Bild 
des Elends, vor ihr ſaß, all' dies zu fragen; 
aber wie ſeine Augen jetzt den ihrigen begegnen, 
da lieſt Harald all' dieſe unausgeſprochenen Fra⸗ 
gen in dem Blick feiner Schweſter, und ſeine Lei⸗ 
deuszuge bekommen tinen Aus druck hoffnungs⸗ 
loſer Verzwriflung, während er vor ſich bin flü- 
ſtert: „Ich müßte noch einmal — noch einmal 
— und dann beſſer treffen, es gie*t keinen Aus⸗ 
weg ſonſt“ — da öffnet fi die Thür, und Dag ⸗ 
mar Hillſtröm erſcheint, beide Hände voller Veil⸗ 
chen, — hinter ihr Axels gutes Geſicht, — und 
das junge Mädchen bringt köſtliche, warme Luft 
mit und eine ganze Welle berauſchenden Beilden- 
duftes, wie ſie ſich über Harald neigt und all' 
ihre Blumen auf ſeine Kuie ſchüttet. 

„Wie war die Nacht? Haſt Du geſchlafen, 
Liebſter? Lächle mir zu — nicht jo traurig, +8 
muß ja bald beſſer werben. Guten Tag, Lady 
Cliſton, — ich ſoll Eliſabeth ſagen? — Ja, 
wenn ich's nur ferligbringe!“ 

Man bat ſich geſitzt; Frau Schönheit iſt dazu 
gekommen, ſie ſpricht leiſe mit Axel, während 
Dagmar eine der armen, ſchwachen Hände, die 
unter Veilchen vergraben liegen, in die ihren 
nimmt Haralds Blicke klammern ſich feſt an ſie, 
und wie ein Hauch fallen Worte von ſeinen 
Lippen, die nur fle hören ſoll und fle auch wirk⸗ 
lich nur hört. 

„Mein ſüßes Lieb! Du mein Augeutroſt! 
Mein ein und mein alles! Lege Deine Hand auf 
meine Stirn, auf meine Lippen — fo — nun 
laß le mir.“ 

Dagmar thut ihm den Willen und lächelt; aber 
wie ihr Blick ſeitwärts gleitet und auf die Zet- 
tungen fällt, ſchrickt fie zuſammen. 

„Du Haft fie noch nicht geleſen, Liebſter ?“ 
fragte ſie ſanft. 

„Nia, — ich will es ſpäter thun.“ 

„Haben Sie ihm denn nicht gesagt?“ flüſterte 
Dagmar, zu Eliſabeth gewendet, und vollendet 
ihre Rede mit einem ſprechenden Blick. 

„Was denn, liebſte Dagmar? Steht etwas 
von Belang in dieſen Zeitungen? Ich habe fie 
auch noch nicht angejehen zu Haufe... ich kam 


nicht dazu.“ | 
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Der Klauke iR aufmerkſam geworden 

„Um was handelt es ſich !“ fragt er. 

„Ich dachte nur erwiederte Dagmar ſteckend, 
„es könnte Dich, wenn Du es jetzt ganz un vor⸗ 
bereitet Tiefe, furchtbar erſchrecken und aufregen, 
und ich wußte keinen Vorwand, Dir dieſe Zeitun⸗ 
gen fortzunehmen, da Du ſte ſeit Tagen ſtets ge- 
leſen haft; daher halte ich es für beſſer, Dich 
vorzubereiten. Auch Sie, Lady Eliſabeth, — der 
unglückliche Künſtler, der Heiligenmaler Erhard —“ 

„Nun?“ Die beiden Geſchwiſter fragen es zu 
gleicher Zeit. 

„Er iſt — er hat — im Wahnſinn einen 
Mord begangen, — emen ſchrecklichen Mord — 
an — an — ich denke, Sie kennen auch die 
Dame — Madame Heddich Zarenga in der Avenue 
de Wagram.“ 

Einen Augenblick iſt es todtenſtill n dem gro- 
ßen, ſonnenhellen Zimmer; Harald fipt wie ge- 
lähmt da, feine Augen haben ſich welt geöffnet. 

Lady Clifton ſucht mit zitternden Händen das 
„Journal Offtciel“ dervor und beginnt zu leſen; 
ihre Stimme iſt Helfer und umflort. Wie fie 
mitten in der ſchrecklichen Schilderung an die 
Worte kommt: „mit tödtlichem Ausgang,“ berührt 
Dagmar erſchreckt ihren Arm.“ 

„Harald — um Gottes willen — jehen Sie 
Harald an; es iſt ihm zuviel; — er iſt ohne 
mächtig.“ 

Ja, — es war ibm zuviel. Er bat eine kon ⸗ 
vulſlviſche Bewegung gmacht, daß die Veilchen 
von ſeinen Knien berabgleiten zur Erde, und dann 
bat er ſchaudernd ſeine Augen geſchloſſen, und das 
Bewußtſeln iſt ihm geſchwunden. 

Frau Schönheit iſt in das Schla zimmer ge⸗ 
ſtürzt, um Waſſer und flüchtiges Salz zu holen; 
Axel hebt das ſchwergeſunkene Haupt empor, 
Euſabeth faßt die ſchlaffen Hände Haralds, und 
Dogmar kniet vor ihm nieder und ſchluchzt leit. 

Sie baden ihm Stirn und Schläfen, ſie netzen 
ihm die Lippen mit Wein, — ein Freudenruf aus 
aller Munde, wie er endlich tie Augen wleder 
aufſchlägt und um ſich ſchaut. 

Zuerſt völlig wire und ohne Verſtändniß des 
Geſchehenen, — dann, wie fein Blick auf die am 
Boden liegende Zeitung fällt, — ein Zucken in 
feinem Geſicht, und ein plötzlicher Tbränenſtrom, 
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Horſenbericht. 


Oz 6. Auguft. —＋ ſchön. Temp. + 
9% R. Barom 28 * 
„a — = — En 2 . m —.— 
— er nom., per 
Ben 169187) 5—158,5 bez., per See nee 
161 „ba, 160 160,5 B. u. G. per Rovember⸗Dezember 162 
Mat 170 


N u. G. 
„per 1000 Klgr. foto ini alter 134 bis 
187 neuer 137 140 bez. per Auguft 139 nom. 
ver September Okto ber 145 89,5—140 bez, per 
Oktober November 10 he bez. per November Der 
zember 143,5 G., per April⸗M ai 148,5—148 bez, B. u. G 
Hafer unverändert, per 1000 Klgr. loko Pomm. 128 
142 bei 
Wlaterrübſen matter, per 1000 Klgr. Toto 200—207 
be., der Geptember-Dftober 213 B., 211 G. 
matt, per 1000 Klgr. Ioto er bez. 
ee malt, per 100 Klgr. foto o. F. b Kl. 46,5 B., 
% 100 1145 per September⸗Oktober 45,5 B., per 
8 A 8 
Spiritus * per 10,000 Liter % 9. F. 41,8 be., 
per Auguſt u. per August September 41,5 G., per Sep⸗ 
tumbe-Oftober 41,842 bez. u. G, per Ottobee⸗No⸗ 
bember 42,3 B. u. G., per November⸗Dezember do. 
Peicoleum per 50 Klgr. loko 7.8 tr. bez. 


Münzen und Medaillen, 


einzelne und ganze Sammlungen, 
kaufen M. Weidner Nachf., Bankgeschäft, 
Berlin, 16, Unter den Linden. 
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Argue Anzeigen. 


Am Sonntag, ** 9. a ae nee vredigen: 


Herr Prediger de dungen um 8 uh. 
Nach der Pri Abendmahl.) 
Beichte am Sonnabend Nachmittag 2½ Uhr: 
Herr Prediger de Bourdeaux. 
Herr . ae Dr. Küper um 10%, Uhr. 
(Nach der Predigt Beichte und Abendmahl) 
Herr Prediger Kalter um 2 U 
(Jugend: Gottebienft) 
Herr Kandidat 9 — um 5 5 
Ar Kirche: 
Herr 0 er a um 9 Uhr. 
Nach der Predigt Beichte und Abendmahl) 
err Kandidat Borck um 2 Uhr. 
err Kandidat 2 um 5 Uhr 
er Johannis-zeirche: 
Herr Prediger = Scipio um 9 Uhr. 
(Mllitair⸗Gottesdienſt) 
Derr Paſtor Friedrichs um 10 ⅛ Uhr. 
(Nach der kundig Beichte und Abendmahl.) 
Lr Runbidat Bord um 2 Uhr. 
In der Peter und Pauls-Kiche: 
err Paſtor Fürer um 10 Uhr. 
Hach der * Abendmahl und 1 des neuen 
emeinde⸗Kirchenraths.) 
(Beichte am Sonnabend Abend 7 Uhr und Sonntag 
Vormittag 9½ Uhr.) 
Herr Generalſuperintendent Dr. Jaspis um 2 Uhr. 
Gugend⸗Gottesdienſt) 


S. 
Weimariſche Bank 


88, 
4 101,00 bz 
136,75 G 
1270 bz 
Derr Bali ge 9 Uhr. a 
err Paſtor Lu (b um 
enbmahl, Becke um 8 ½ Uhr.) 


ar 30 0 mah u um 2 Uhr. 
Verſammlung der konfirmirten Töchter, um 
Sudan. des Jünglingsvereins: Herr 


tor L — 

2 nr ſter⸗Saale * 
Herr didat ige gen um 9 
er Lukas⸗ 


Der Gottesdienſt anz wegen Re cn Beben der Kirche aus. 
Herr Paſtor Brandt — 1 10 u. 


le: 
Herr Kandidat dae um 10 Uhr. 
Im andſtift in Brebom: 

Herr Kandidat e um 10%, Uhr. 

ullchower Betinal: 

Herr Kandidat Splligerber um 9 Uhr. 

een lt rade 46): 
Herr Vorſteher Spieg 4 Uhr. 
Katholiſche Kirche 6 Abniglichen Schloß): 

Um 8½ Uhr Frühe reſp. Militär⸗Gottesdienſt. ig 
10 Uhr Hochamt mit Predigt. um 3 Uhr Nach 
mittags⸗Andacht. 

Sonntag Abend 7 Uhr Verſammlung des ev. Traktat⸗ 
Vereins in der Aula, wozu auch Nichtmitglieder ein⸗ 
geladen werden. Den Vortrag wird Herr Paſtor 
Schmidt aus Weſtend halten. 
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rauer. 
Am Dienſtag, den 25. Auguſt er., Mittags 12 up" 
werden in unſerem Büreau, Lindenſtraße 19, die im dies 
Ba Amtsbezirk angesammelten Schienen und Metall⸗⸗ 
. öffentlich verkauft werden. Die Bedin 
nebſt Nachweiſung der zum Verkauf geſtellten Materialſen 
liegen in den Stations⸗Büreaus zu Berlin — Stettiner 
Bahnhof — Stettin — Perſonenbahnh 
* Schivelbein, Köslin, Stolg und 
hor —, ſowie in den Bürealts A Pe hen . 
miſſions⸗Anzeigers und der Redaktion der Allgemeinen 
deutſchen Submiſſions⸗Berichte zu Berlin zur Einſicht 
aus; auch werden dieſelben auf portofreie Requiſition 
gegen Einſendung von 50 „ unfrankirt von uns über⸗ 
ſandt. Stettin, den 27. Juli 1885. Königliches Eiienbafne 
Betriebs⸗Amt. Eiſenbahn⸗Direktions⸗Vezirk Bromberg. 
— —.. . mn en ai 


Hamburg - Amerika. 
Wehen Mittwoch und Sonntag nach New-York 


mit Po fte D Dampfſcheffen der 

Hamburg- Amerikanischen 
Paoketfahrt - Actien - Gesellschaft 
Auskunft und Ueberfahrts⸗Verträ äge bei E. Haubuss 


in Stettin, C. II. Kopp in Wangerin und 
Heinr. Watzke in Penfum. 
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da, 1 ſein Antlitz tief, tief zu Dag⸗ 
mar herabgebeugt, deren Locken feucht werden von 
dieſen Thränen. 

Die anderen ſaßen ſtumm; fie begreifen nicht. 

Und endlich hebt er das Haupt empor und 
winkt mit der Hand und ſazt mit völlig gebro- 
chener Stimme: 

„Seid mir nicht böſe, — aber laßt uns eine 
Welle allein. Ich habe zu reden mit Dagmar 
nur mit Dagmar.“ 


Ein lachender e — thaufriſch tie 
ſtolzen Wälder um Schloß Traunſtein, blaufun⸗ 
kelnd der See, die Wetterfahnen des Schloſſes 
leuchtend wie goldene Sterne, — von der Zinne 
herab, im Sommerwinde flatternd, eine dreifache 
Fahne. 

Auf dem Erler ſtahen fie beide, Harald und 
Dagmar, — Dagmar, die jetzt Gräfin Traunſteln 
iſt. Sie hat mit vollen Händen alles, alles über 
ihren Gellebten aue geſchüttet, — fein guter En- 
gel, ſein Schuß geiſt, — fie kennt ſie am beſten, 
die vielen Namen, die er ihr giebt, und die fie 
behauptet, garnicht zu verdienen; hat er ihr doch 
ſeine Karrlere geopfe. t, dle er io glänzend und 
vielverſprechend begann ; bat er doch gelitten für 
fie unaus ſprechlich, — ja, ia den Tod hat er 
gehen wollen für fie. 

Wenn je zwet Menſchen elne ſichere Bürgſchaft 
hatten für ihr Glück, jo waren es dieſe beiden. 

Und da ſtehen fie nun und warten auf Axel 
Hillſtröm und einige ſelnee Kinder, die beute aus 
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Paris ber eintreffen follen zu einem nehrabonati- 
gen Beſuch. Eliſabetb, die ſich jetzt einfach Mrs. 
Clifton nennt, iſt bereits vor acht Tagen von 
Genf, ihrer jetzigen Heimath, wo fie jo gern und 
mit gutem Erfolge thätig iſt, in Traunſtein ange- 
kommen; es iſt nicht ihr erſter Beſuch bei ihren 
Geſchwiſtern; fie kommt mindeſtens jedes Jahr 
einmal, um ſich an dieſem ſtrahlenden Glück zu 
ſonnen, um zu bewundern, welch’ eifriger, thätiger 
Großgrundbeſitzer Harald geworden if, und wie 
Dagmar als junge Schloßfrau waltet. Allen Bit- 
ten der beiden, ein dauerndes Aſyl bei ihnen zu 
ſuchen, ſetzt fie einen freundlichen, aber entſchie 
deren Widerſtand entgegen. „Arbeit iſt das Befte 
für mich,“ erklärt fie, „ich thus fie mit Freuden 
und ernte Dank und Liebe dafür. Darf ich von 
Zeit zu Zeit zu Euch kommen und Eures Glückes 
froh werden, jo iſt mir das Erholung genug; 
ich brauche kein: andere, Wenn ich einmal alt 
8 und nichts mehr zu leiften im Stande bin, 


r 


dann ziehe ich zu Euch auf den alten, geliebten 
Traunſtein.“ 

Axel aber kommt zum erſten Mal aus Paris 
nach Deutſchland herüber. Es hat lange gewährt, 
ehe er, ſeine Frau und die Kinder, die jahre⸗ 
lange Noth und Entbehrung, die ſie erduldet, 
virſchmerzen konnt n. Erſt ein mehrmaliger Anfent- 
halt im Süden konnte den kranken Mann kräf⸗ 
iigen, und langer, koſtſpieliger Kuren bedurfte es, 
um das Leben der hinſtechenden Zwillinge zu er⸗ 
halten. Gottlob ... es war überſtanden, alles 
überſtanden. In der ſchönen, freundlichen Villa in 
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Paſſy, in dem großen, herrlichen Garten, l 


zweckmäßiger Behandlung und Pflege blühen fie 
ale ſchön und erfreulich auf, die roſigen Leben, 
die ſchon ſo traurig verkümmern wollten. Jetzt 
wurde jedem Talent ſein Recht, tüchtige Lehrer 
und Erzieher wachten über die vlelverſprechenden 
Kleinen, die ſich körperlich wie gelſtig auf das 
Gedeihlichſte entwickelten. Während voller drei 
Jabre war äglich faſt die Rede gegangen, „man“ 
müſſe nun nächſtens zu Dagmar nach Deutſch⸗ 
land binüber; aber zuerſt hieß es, kräftig und 
geſund ſein für eine ſo weite Reiſe. — Jetzt aber 
war kein Zaudern mehr möglich; zu Anfang des 
Mal hatte Dagmar ihrem Gatten den erſten 
Sohn geſchenkt, und dieſer Stammhalter der Gra⸗ 
fen von Traunſtein war es wohl werth, daß man 
berüberfam, fein Tauffeſt zu feiern. Er war ein 
roſiges, prächtiges Kind, ungewöhnlich entwickelt 
für ſein Alter, ein wahres Wunderkind, — na- 


türlich, welches erſte Kind wärs das nicht! — 


und Harald war jo närriſch vor Glück und Dag⸗ 
mar eine jo ſtolze Mutter, daß fie ſich keinen 
Augenblick gewundert hätten, wenn Jemand aus 
Afrika zugereift gekommen wäre, um dieſen letzten 
kleinen Grafen v. Traunſtein anzuſtaunen. 

„Was nur die Zwillinge zu dem Kleinen ſa⸗ 
gen werden, meinte Harald lachend, dir friſch 
und ſonnengebräunt dreinſteht „Und wie die 
beiden gewachſen jein müſſen Und nun gar Erik 
und Gerda! Schade, daß Deine fest Schwã⸗ 
gerin mit Guſtav und dem Baby nicht auch mit⸗ 
kommen. Aber es ift ſchon richtig: ein fo fireb- 
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virabſäumen; und Baby iſt mit vier Jahren noch 
zu jung für eine jo große Reife. Horch' einmal, 
Liebſte, iſt das nicht Wagengeraſſel!“ 


Dagmar neigt ihr Köpfchen vor und lauſcht, 
dann nickt fie ſtumm und freudig ihrem Gatten 
zu, und glückliche Thränen glänzen in ihren 
Augen. 


Da kommen fie — da find fir! Und wie nun 
der erſte Jubelſturm des Entzückens vorüber iſt, 
tritt Eliſabeth mit dem Kinde in den Armen leiſe 
dazu, und die junge Mut er nimmt es ihr ab 
und lüftet den Schleier, der über dem runden 
Geſichtchen liegt und ſieht fie alle der Reihe nach 
an, glüdjelig und vertrauens voll. Da öffnet der 
Kleine feine blauen Augen, und dis Kinder jauch⸗ 
zen laut auf vor Entzücken, — Axel Hillſtröm 
aber kämpft ſeine Rübrung nieder, wendet ſich zu 
jeiner jungen Schweſter und fragt: 

„Wie werdet Ihr den kleinen Knaben nennen?“ 

„Leonhard!“ antwortet Dagmar, und dabei 
begegnet ihr Blick dem Haralds. — — — Die 
Augen der beiden Gatten ruhen ſtill und ver⸗ 
Händniß oll in einander; fie willen genau, warum 
fe dieſen Namen wählten für ihren erſtgeborenen 
Sohn. 


Ende 
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der 4. Klaſſe 172. Kgl. Preuß. Klaſſen⸗Lotterie 
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Edele ausgegli ie Kammwolle, ſtarke, tiefe — 955 * 
— zu allen Zügen auf den Bahnhöfen Hovpenrade (Güſtrow⸗Plauer Bahn) und Lalendorf 


elow bei Hoppenrade in Mecklenburg. 


Hauptgewinne i. W. v. 
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Eiſenbahn⸗Direktionsbezirk Berlin 
afahrt 

targard, Stettin 

und Angermünde, ſowie 

vom den zwiſchen dieſen Orten 

belegenen Stationen nach Berlin 

und zurück am 9. Auguſt 1885. 


fahrt von: : 
ans 442 Berlin 11% Abds. 
ee ee 
= Ngermünde 1 
Alt⸗Damm 5 Schönermark 1% „ 
ee 55. % Paſſow 1% „ 
tettin 6u „ Caſekow 216 
Zolbitzow 6 „ Tantow rs 
w 8 Colbitzow 93. 
Caſekw 72 „ Stettin 8 
Baflow 7 enwalde 333 „ 
Schönermark 71 3 4a „ 
Angermünde 8“ „ Hohenkru 9729 
in: Saher > = 
Berlin 9° Vorm. Stargard 


Fahrpreis für Hin⸗ und Rückfahrt von en arb 05 
nel von Finkenwaldel nach Berlin 8 % in II., 4 AM in II 
Klaſſe, von He; u inkl. von Angermünde Per] 
Berlin 6 A bezw. 8 

Billet⸗Verkauf an en Schaltern der vorgenannten 
Stationen am 7. und 8. Auguſt und, ſoweit dann noch 
78 dorhanden ſind, eine Stunde vor Abgang des 
uges 

Paſſagiergepäck wird ei? 9 5 

Stettin, den 1. Augu 

Röuigliches e geen. 
Berlin ⸗ Stettin. 


1 otterie. 
ehung vom 31 Juli bis 15. Aus 
Antheilſcheine in allen Abſchnitten 


fferirt 
Ron. Th. Schröder, Stettin. 
Während des Umbaues untere Schulen 19. 


Campinas 
edel do. 
Javaart 9 
Maracaibo . „ 9. 
„It grün. Java. „ 9.2 
f. Guatemala.. . „ 9.65 
H. Lagunxra . 5 
fl. Guat. Perl. 
edel Gold- Java. eh 
guter u, rein, Geschmaek nranfirt. 
Zoll- u. portöfrei geg. Nachnahme. 
Muster u. F 
Congo K 2, Melange 3, 
Thee Soneb. K, engl. do. K 5. 


-Verzollt. Von 5 Wan franc. 


Wesche & Meyer, Hamburg. 


Prima Naturbutter 


verſendet in Kübeln ur 8 5 Inhalt franko gegen 
5 für * 4 
E. Mükoreit, Gutsbeſitzer, 
r.⸗Krißahnen bei Seckenburg, Ostpreußen. 


von — 


Grosse Lotterie in Königsberg i. Pr. 


Ziehung am 10. Auguſt. (Jedes 12. Loos gewinnt.) 
M. 20,000, 15,000, 10,000 2c. 2c. 
Looſe a 3 M. (11 für 30 M.) offerirt das General⸗Debit 

Rob. Th. Schröder. Stettin. 
Während des Umbaues untere Schulzenſtraße 19. 


2 Ctr. Inhalt, pro 7 00 1 , 
Kartoffelſäcke zu 2 — * 71 
Häckſelſäcke zu 1 Ctr. 2 
Mehlſäcke zu 2 Ctr. 185.00 A, 
Kleieſäcke, Obſtſäcke ſehr billig. 

„ Merrmann, Breiteſtr. 16, 1 Tr. 
Säcke⸗ und Plan⸗ Fabrik. 


ei r und Roy 


leere à 120 a 150 3 
e gebrauchte h Ctr.⸗Mehl · 
und Kleie⸗Säcke a 40 92 
ei ſchwere Kartoffelſäcke * 59 * 
Meß ichte Wagen⸗ und Mieten - Pläne 
IsMeter 2 A u. 2,50 , fertig genäht, 


Adolph 4 RER 


jetzt Neue Königsſtraße 1. 


Hamburger Cigarren 
eh 445, 50, cg 60. 65, 70, 75, 


50, 10.50, 12.50, 
freo. u. 32 — geg. Nachnahme. 


Wesche & Meyer, Hamburg. 


Ein etatsmäßiger Stations⸗Aſſiſtent angeſtellt auf einer 
Köln. (rechtsrheiniſchen) Station, in angenehmer Lage, 
nahe bei Eſſen, wünſcht um der 8 näher zu 
kommen, mit einem Kollegen aus dem Betliner oder 
Bromberger Direktionsbezirk zu tauſchen. 

Reflektanten wollen ihre Adreſſe unter Chiffre „E. 1 
1 Expedition dieſes Blattes, Stettin, Kirchplatz 3 
ſenden 

Ein Beamter auf dem Lande ſucht zum ttober 
ein gebildetes, muſikaliſches Fräulein als Gesine bei 
drei Mädchen im Alter von 8-10 und 6 Jahren. 

Gef. Offerten nebſt Abſchrift der Zeugniſſe und Photo⸗ 
graphie unter A. M. . — Orb bei Wolgaft 


zu richten. 
Cine eine geprüfte hrerin 


mit guten Zeugniſſen ſucht jetzt She As Herbſte eine 
Stellung als Erilcheiin. Nähere Auskunft ertheilt die 
Seulvoricherin Frl. von Briesen 15 Stralſund und 
Herr Dr. G. Grassmann in Stettin. 

Fü mein Deſtillations⸗ und Kolonfalwaaren⸗Geſchäft 
en detail ſuche einen gut empfohlenen 


Kommis 


zum Ps * 
chaek, Grünhof, Feldſtraße 16. 


Ein ble gut empfohlener 


Verkäufer (Chriſt) 


ür Ende, Manufakt er- und Kurzwaaren findet 
ſogleich oder per 1. Oktober Stellung. 

Adreſſen mit Photogrophie und Gehaltsanfprüchen unter 
E. K. an die Expedition dieſes Blattes, Kirchplatz 8, erb. 


Wir ſuchen für unſer Geſchäft einen zuverläſſigen 


Zuſchneider, 


der für Lagerſachen eingeasbalteh iſt. Solche, die mit 
Damen⸗Konfeltion vertraut, erhalten den Volzug. 


H. Conitzer & Söhne, 
Marienwerder, Weſtpr. 
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ſaner Burſche darf nicht — fein Rolle 


